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Volksblatt 

Vor ihrer ersten Einzelausstellung: 
«Widersprücl.e fä szi n ieren m ich» 
Interview «EXEN: Zwi-
schenlandung» ist eine 
Plattform für junge Kunst von 
ehemaligen Kursteilnehmern 
des Vorkurses der Kunstschu-
le Liechtenstein. Kommenden 
Sonntag zeigt Klara Frick ak-
tuelle Arbeiten aus Ton und 
Wachs. Vorab ein Gespräch 
mit dem «Volksblatt». 

VON MIRIAM DEY 

«Volksblatt»: Klara Frick, wie hat die 
Kunst zu Ihnen gefunden? 
Klara Frick: Ich bin in einer Künst-
ler- und handwerksaffinen Familie 
aufgewachsen. Mit zehn Jahren durf-
te ich meinem Vater einmal beim 
Aufbau einer Ausstellung helfen. Als 
er seine aktivste Phase erlebte, war 
ich noch nicht geboren, daher war 
es etwas ganz Besonderes für mich. 
Ich half, ein Gebilde bzw. eine Wand 
aus Schnee zu bauen, die sich bei 
der Ausstellung dann langsam ver-
änderte und schmolz. Diese Ver-
gänglichkeit hat mich fasziniert und 
spielt vermutlich bis heute - auch in 
der Wahl meiner Materialien - eine 
grosse Rolle. Nach der Matura be-
suchte ich dann den Vorkurs der 
Kunstschule Liechtenstein. Ich habe 
es sehr genossen, mich nur aufs Ge-
stalten und das Arbeiten mit den 
Händen zu konzentrieren. Endlich 
konnte ich Ideen umsetzen, die sich 
lange angesammelt hatten. Die Zeit 
war schön, intensiv und wertvoll. 

In der Vergangenheit beschäftigten 
Sie sich mit fotografischen Arbeiten 
und Malereien. Kommenden Sonn-
tag stellen Sie Ton- und Wachsarbei-
ten aus. Wie kam es dazu? 
Während meines Studiums an der 
Kunsthochschule Basel durfte ich 
2014 eine entscheidende Phase erle-
ben, als ich während eines einjähri-
gen Universitätsaufenthaltes in Lis-
sabon einen fächerübergreifenden 
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Keramikkurs besuchte. Eine blei-
bende Erinnerung ist die Werkstät-
te: wunderbar lebendig, produktiv, 
lichtdurchflutet und staubig, mit Re-
galen vollgestopft mit meterhohen 
Vasen und anderen fantasievollen 
Gebilden. Dort hatte ich das Glück, 
mich sowohl auf mein eigenes Schaf-
fen zu konzentrieren, als auch einen 
organischen Austausch mit den an-
deren Kursteilnehmern erleben zu 
dürfen. Neben dem Hauptaspekt des 
Kurses, in dem ich diverse Aufbau-
techniken, wie z. B. die Wulsttech-
nik lernte, konnte ich auch meine ei-
genen künstlerisch-experimentellen 
Arbeiten aus Basel aufgreifen, die 
sich mit der Wechselwirkung von 
Ton und Faden beschäftigten. 

Was kann man sich unter einer sol-
chen Wechselwirkung vorstellen? 
Es geht um die Verbindung, die sie 
miteinander eingehen. Als kurzes 
Beispiel: Ich habe damals in einer 
Gasse von Lissabon einen Metallrah-
men gefunden, der sich - gemein-
sam mit gespannten Schnüren - ide-
al als Träger für Ton geeignet hatte. 
Die Schnüre verhalten sich hinter 
dem Ton wie eine Leinwand, wenn 
sie zusammen mit Ton trocknen. Es 
entsteht eine Spannung und eine 
Klebeverbindung. Gleichzeitig ma-
chen die Schnüre den Ton zerbrech-
lich und fragil. Mich interessieren - 

auch in meiner installativen Arbeit - 
solche Materialwidersprüche. Mate-
rialien in einen Dialog zu setzen, 
dass sie sich gegenseitig auflösen, 
aber auch verneinen und ihre Stabi-
lität vermindern, sodass eine neue 
Stabilität gefunden werden muss. 
Das, was sich zwischen Greifbarem 
und Auflösung abspielt, ist ein kon-
sequenter Teil meiner Arbeit. 

Was fasziniert Sie am Arbeitspro-
zess mit Ton? 
Ton ist ein Material mit einem un-
glaublichen Farbspektrum. Dieser 
Aspekt hat mich anfangs sehr über-
rascht und fesselt mich immer wie-
der aufs Neue. Als Beispiel: Mein 
grösstes und einziges von Hand auf-
gebautes Objekt, dessen Naturfarbe 
wegen dem hohen Anteil an organi-
schem Material grau war, wurde 
plötzlich lachsfarben, als beim 
Brennvorgang das Eisenoxid aus 
dem Material hervorkam. Ich habe 
ausserdem immer nach einem Mate-
rial gesucht, das mich herausfordert 
und den Prozess in meiner Arbeit wi-
derspiegelt und das Unmittelbare im 
Moment, in dem ich arbeite, festhält. 
Widerstände finde ich besonders 
spannend. Oft passiert es aus einer 
Geste, einem Handgriff heraus, der 
von aussen scheinbar einfach wirkt, 
sich aber total unnatürlich anfühlt. 
Durch Wiederholung und Erinne- 

Die junge Künstle-
rin Klara Frick freut 
sich auf ihre erste 
Einzelausstellung, 
die diesen Sonn-
tag in der Galerie 
Hollabolla eröffnet 
wird. (Foto: ZVG) 

rung einer Bewegung ergibt sich 
aber plötzlich ein Moment, in dem es 
natürlich funktioniert. Das gefällt 
mir. An Wachs wiederum begeistert 
mich seine Vergänglichkeit. Man 
kann es nicht erfassen. Sobald man 
es berührt, verändert es sich. 

Welchen Rat würden Sie jungen 
Künstlern geben, die diesen Beruf in 
1rwägung zlehen 	 - 
Produzieren, produzieren! Gerade 
am Anfang nicht zu sehr hinterfra-
gen, ob es richtig ist, was man 
macht. Das ist etwas, was mich in 
den ersten Jahren selbst sehr be-
schäftigt hat; ob das alles überhaupt 
relevant ist und Sinn macht. Wenn 
man sich jedoch lange Zeit damit be-
fasst, macht es auch Sinn. 

Was wünschen Sie sich für Ihre 
künstlerische Zukunft? 
Meine Arbeiten weiterhin in Aus-
stellungen zeigen zu können. Daran 
arbeite ich. 

EXEN: Zwlschenlandungs»: Klara Frick 

Vernissage: Sonntag. den 19. August. 11 Uhr; 

es spricht die Künstlerin Elisabet Zeller 

Dauer: bis Sonntag. den 2. September 

Künstlergespräch: Sonntag. den 2. Septem-

ber. 11 Uhr - «Dr. Great Art» Mark Staff 

Brandi mit Klara Frisk 

Wo: Galerie Hoilaboila, St.-Luzi-Str. 7. Eschen 

Weitere Infos: v o.v. iIer:e.hlabuHa Ii 


